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deine Katze tut, und 

was dahinterstecken 

könnte 
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Kapitel 1: Morgenchaos und 3-Uhr-Zoomies 
Wenn du mit einer Katze lebst, brauchst du eigentlich keinen Wecker. Du lebst mit 
einem kleinen, flauschigen Personal Trainer, der auf Hochintensitäts-Intervalltraining zu 
den unpassendsten Tageszeiten spezialisiert ist. Morgenchaos und nächtliche Zoomies 
sind kein Fehler im System, sie sind ein Feature. Für deine Katze sind sie dazu da, ihre 
Jägerinstinkte scharf zu halten und ihre Menschen ein bisschen schlaflos zu machen. 

 

1. Sprints durchs Haus um drei Uhr morgens 
Mit drei Uhr morgens verbindet eine Katze nur eins: perfekte Jagdzeit. Während 
du tief in deiner wertvollsten Schlafphase liegst, erinnert sich deine Katze daran, 
dass ihre Vorfahren Beute in der Dunkelheit verfolgt haben. Der Parkettboden 
wird zur Rennbahn, dein Flur zur Serengeti. Für dich ist es pures Chaos. Für deine 
Katze ist es Grundlagencardio und absolut unverzichtbare Arbeit. 

2. Zoomies direkt nach dem Toilettengang 
Erst hörst du das Kratz kratz kratz, dann: Startsignal. Deine Katze schießt aus der 
Katzentoilette, als würde sie vom Tatort fliehen. Eine Theorie: pure Erleichterung. 
Eine andere: Der vergrabene Geruch löst einen Instinkt aus, der sinngemäß sagt: 
„Ich war hier, ich bin jetzt weg, liebe Fressfeinde, viel Erfolg.“ So oder so, dein Bad 
verwandelt sich in eine Formel-1-Strecke und du fragst dich, was gerade passiert 
ist. 

3. Dein Gesicht als Wecker 
Weckton: eine sanfte Pfote, direkt zwischen deinen Augen. Wenn du das 
ignorierst, folgt das Deluxe-Paket, inklusive Spaziergang über dein Kopfkissen 
und einem kleinen Nasenstupser. Aus Katzenperspektive ist das hoch effiziente 
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Kommunikation. Hunger. Langeweile. Zeit zum Aufstehen. Warum Zeit mit 
subtilen Signalen verschwenden, wenn man einen Menschen besitzt, der sofort 
reagiert, sobald man ihm ins Gesicht piekst. 

4. Starren von deiner Brust aus 
Manchmal verzichtet deine Katze auf Pfotentaktik. Sie setzt sich einfach auf 
deine Brust, bringt ihre Schnurrhaare einen Zentimeter vor deine Nase und starrt. 
Kein Ton, keine Bewegung, nur intensiver Blickkontakt. Es wirkt sehr persönlich, 
ist aber simpel. Deine Brust ist warm, dein Atem beruhigend und dein Gesicht 
nah genug, um dich daran zu erinnern, dass sich der Futternapf nicht von selbst 
füllt. 

5. Jaulen vor der Schlafzimmertür im Morgengrauen 
Wenn „auf deinem Gesicht sitzen“ nicht funktioniert, wechselt deine Katze zu 
akustischen Methoden. Der Klassiker ist ein klagendes Konzert direkt vor der Tür, 
beginnend ein paar Minuten vor deinem Wecker. Das Timing ist kein Zufall. Katzen 
sind Meister der Mustererkennung. Sie wissen, wann du normalerweise 
aufstehst, und ziehen den Zeitpunkt einfach ein wenig vor. Aus ihrer Sicht 
optimieren sie die Frühstückszeit. Aus deiner sabotieren sie deinen 
Lebenswillen. 
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6. Parkour über deine Möbel 
Sofa, Regal und Stühle sind für Katzen keine Möbel, sondern Elemente in einem 
Trainingsparcours. Diese frühen Parkour-Sessions, bei denen deine Katze vom 
Armlehnenrand abspringt, auf den Kleiderschrank startet und von der Sofalehne 
abprallt, haben einen Zweck. In der Wildnis brauchen Katzen Explosivkraft und 
perfekte Balance. In deiner Wohnung üben sie einfach auf allem, was da ist, 
inklusive deines halb vollen Couchtisches. 
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7. Jagd auf unsichtbare Feinde 
Drei Uhr morgens ist auch beste Zeit für Geisterkämpfe. Deine Katze starrt 
plötzlich in eine völlig leere Ecke, Pupillen riesig, und geht dann in den Vollangriff 
auf genau gar nichts. Manchmal ist es ein winziges Insekt oder ein Schatten. Oft 
ist es wirklich nichts. Für deine Katze ist das egal. Ihr Gehirn ist auf 
Mikrobewegungen trainiert. Wenn es eventuell Beute sein könnte, ist die 
sicherste Option: explodieren und losrennen. 

8. Ins Zimmer stürmen und dann einfrieren 
Du hörst donnernde Pfoten, einen dramatischen Auftritt, und dann: Standbild. 
Deine Katze steht da, Schwanz aufgeplustert, Augen riesig, als hätte sie keine 
Ahnung, warum sie hier ist. Das ist Raubtierlogik, die mit dem Hauskatzenalltag 
kollidiert. Der Körper ruft „Angriff“, bevor das Gehirn den Plan fertig hat. Bis sie 
ankommt, ist der Grund oft vergessen. Und weil Stolz mitspielt, tut sie so, als 
wäre es von Anfang an der Plan gewesen, wie eine flauschige Statue 
herumzustehen. 

9. Die „verrückte Minute“ reiner Anarchie 
Manchmal gibt es keinen erkennbaren Auslöser. Deine Katze schläft friedlich, 
dann legt jemand innerlich den Schalter um. Ein Moment panisch geweiteter 
Augen, dann ein Felltornado, der durch jedes Zimmer fegt. Verhaltensexperten 
vermuten eine Entladung angestauter Energie oder eine Reaktion auf ein 
plötzliches inneres Gefühl. Du brauchst keine Studie, um sie zu erkennen. Jede 
echte Katzenperson kennt diese verrückte Minute. Es ist, als hätte ihr Gehirn auf 
den Zufallsmodus gedrückt. 

10. Sprint vor der eigenen Hinterlassenschaft 
Kaum etwas ist so dramatisch wie der Post-Klo-Sprint. Deine Katze ist fertig, 
schaufelt zur Sicherheit die halbe Streu raus und rennt dann los. Es sieht 
komisch aus, hat aber Wurzeln in echter Überlebensstrategie. In der Natur kann 
der Geruch von Kot Fressfeinde anlocken, also ist der sicherste Move: schnell 
weg vom Tatort. Deine Katze lebt zwar sicher in einer Wohnung, ihre Instinkte 
haben das Memo aber nie bekommen, deshalb wird dein Flur zur 
Notausgangsroute. 



7 

 

Mit Morgenchaos und Drei-Uhr- Zoomies zu leben ist halb Comedy, halb 
Wissenschaftsexperiment. Für deine Katze halten diese Energieschübe Muskeln stark, 
Reflexe scharf und Langeweile weit weg. Für dich liefern sie hervorragenden Stoff, um 
dich bei der Arbeit zu beschweren und Geschichten auf Partys zu erzählen. Du bist 
vielleicht müde, aber du besitzt jetzt etwas Unbezahlbares: eine eingebaute, fellige 
Erinnerung daran, dass selbst zu völlig absurden Uhrzeiten das Leben in einem 
Katzenhaushalt nie langweilig ist. 
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Kapitel 2: Futternäpfe, Wasserschalen und 

geklaute Snacks 
11. Beteln, als wäre man am Verhungern, obwohl der Napf halb voll ist 

Deine Katze sitzt vor dem Napf, schaut dich mit tragischem Opernblick an, und 
du siehst ganz klar noch Trockenfutter. Das ist kein Hunger, das ist 
Kundenfeedback. Viele Katzen nutzen „der Napf ist nicht frisch arrangiert“ als 
Reklamation, nicht als Kalorienproblem. Der Geruch verfliegt, die obere Schicht 
wirkt langweilig, und deine Katze will einen Remix, nicht mehr Futter. Du rührst 
einmal durch, gibst vielleicht zwei neue Stückchen dazu, und plötzlich ist es 
wieder Gourmet. Glückwunsch, du hast gelernt: Präsentation zählt mehr als 
Realität. Sehr Katze, sehr Restaurantkritiker. 

 

12. Frisches Futter verweigern und dann ein einziges Bröckchen vom Boden fressen 
Du servierst Premiumfutter in einem sauberen Napf. Deine Katze schnuppert, 
wirkt beleidigt und geht weg. Dreißig Sekunden später fällt ein einsames 
Bröckchen auf den Boden. Plötzlich ist dieser kleine Rebellensnack 
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unwiderstehlich. Vom Boden zu essen ist nicht schmutzig, sondern aufregend. Es 
rollt, riecht anders und fühlt sich an wie eine kleine erfolgreiche Jagd. Viele 
Katzen bevorzugen Futter, das sich wie Beute verhält, nicht wie ein höfliches 
Buffet. Dieses eine Bröckchen ist der wilde Cousin des langweiligen Napfinhalts. 
Du hast das Dinner vorbereitet, deine Katze hat sich für Streetfood entschieden. 
Gleiches Futter, andere Geschichte, völlig andere Haltung. 

13. Von allem kosten wollen, was du isst, und es dann angewidert ablehnen 
Du öffnest einen Joghurt, ein Sandwich, vielleicht sogar einen Salat. Deine Katze 
erscheint, miaut im „Ich sterbe gleich“-Modus und besteht auf 
Schnupperrechten. Ein Schlecker, ein Schnüffler, dann ein Gesichtsausdruck wie 
„Wie überlebst du mit diesem Müll“. Katzen sind in der Theorie neugierige 
Allesfresser, in der Biologie aber strikte Fleischfresser. Das Ritual dient nicht 
dazu, dir das Essen zu klauen, sondern ist Qualitätskontrolle für das „Rudel“. 
Deine Katze prüft, ob du dich vergiftest, entscheidet, dass du das offenbar tust, 
und geht. Du wolltest eine ruhige Snackpause, bekommen hast du eine kleine, 
pelzige Lebensmittelkontrolleurin. 

14. Leckerlis vom Tisch werfen, um sie dann vom Boden zu fressen 
Du legst die Leckerlis ordentlich auf den Tisch. Deine Katze schaut sie an und 
stupst sie dann sanft über die Kante. Erst wenn sie auf dem Boden liegen, beginnt 
das Fressen. Das ist keine Unverschämtheit, das ist Physik. Fallende Objekte 
aktivieren Jagdprogramme. Das Geräusch, die Bewegung, die kleine Verfolgung 
über die Fliesen, all das macht das Leckerli „lebendig genug“, um sich zu lohnen. 
Viele Katzen fressen lieber Dinge, die „gefangen“ wurden, statt höflich überreicht 
zu werden. Ja, du hast den Snack technisch gegeben, aber deine Katze wird 
trotzdem behaupten, sie habe ihn tapfer erbeutet. 

15. Lieber aus deinem Glas trinken als aus dem sauberen Napf 
Du kaufst eine hübsche Keramikschale, filterst das Wasser und wechselst es 
täglich. Deine Katze ignoriert alles und nimmt dein leicht lauwarmes Glas. 
Unhöflich, aber katzenlogisch. Dein Glas steht mitten im Geschehen, riecht nach 
dir und wirkt selten. Selten bedeutet wertvoll. In der Natur bevorzugen Katzen oft 
fließendes oder ungewöhnliches Wasser, weil stehendes Wasser riskant sein 
kann. Dein Glas fühlt sich an wie eine besondere Quelle mitten im Wohnzimmer. 
Der offizielle Napf ist der langweilige öffentliche Brunnen. Natürlich trinkt die 
kleine Hoheit aus deinem Becher. 
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16. Spielzeug aus geheimnisvollen Gründen im Wassernapf versenken 
Du findest eine durchnässte Spielmaus oder ein ertrunkenes Haargummi im 
Napf. Niemand gesteht die Tat, aber die nassen Beweise sprechen für sich. 
Manche Katzen nutzen die Wasserschale als sicheren Lagerplatz. In der Natur 
können Gewässer Gerüche vor Fressfeinden oder Konkurrenten verstecken. 
Deine Katze „sichert“ die wertvolle Beute vielleicht dort, wo andere sie nicht 
erschnüffeln können. Oder sie genießt einfach die neue Haptik eines 
vollgesogenen Spielzeugs. So oder so betreibst du eine merkwürdige Mischung 
aus Bistro und Fundbüro. Deine Katze ist gleichzeitig Jägerin und chaotische 
Lagerverwalterin. 

17. Trockenfutter über den Boden verteilen, bevor endlich gefressen wird 
Der Napf ist voll, doch deine Katze holt das Futter mit der Pfote heraus, 
hinterlässt eine Spur aus Crunch und frisst dann vom Boden. Drama hin oder her, 
das kann Strategie sein. Breit verstreute Stückchen lassen sich einzeln leichter 
aufnehmen, besonders für flachgesichtige Katzen oder empfindliche 
Schnurrhaare. Manche Katzen mögen keine engen Näpfe, die an den 
Schnurrhaaren drücken, ein sogenannter „Whisker-Stress“-Effekt. Der Boden löst 
dieses Problem sehr effizient. Aus Menschensicht wirkt es wie Essen in einem 
Tatort. Aus Katzensicht ist es ein völlig praktisches Buffet. 

18. Miauen nach Futter, dann weggehen, sobald es serviert ist 
Du eilst in die Küche, öffnest den Schrank, schüttest Futter ein, gibst vielleicht 
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noch ein Extra-Leckerli dazu. Deine Katze inspiziert, schnuppert und geht. Kein 
Bissen, kein Dankeschön. Oft war die Bitte nicht „Ich habe Hunger“, sondern „Ich 
will Interaktion im Futterbereich“. Futterzeit ist in vielen Katzenhaushalten ein 
sozialer Moment. Deine Katze will das Ritual, das Rascheln der Tüte, die 
Bewegung, die Bestätigung, dass du noch die verlässliche Futtermaschine bist. 
Wenn das abgehakt ist, kann das eigentliche Essen warten. Du hast die 
emotionale Bestellung erfüllt, nicht die Kalorienbestellung. 

19. Brot, Kuchen oder andere Nicht-Katzensachen klauen und verstecken 
Du entdeckst eine Brotscheibe unter dem Sofa, ein Stück Muffin im Katzenbett, 
mysteriöse Bissspuren im Croissant. Nein, deine Katze plant keine heimliche 
Kohlenhydratdiät. Viele Katzen behandeln interessante Texturen und Gerüche wie 
Beute, selbst wenn sie kein ideales Futter sind. Weiche, schwammige Dinge 
machen Spaß beim Greifen, Tragen und Verstecken. Manche Katzen kopieren 
auch menschliches Interesse; wenn du es wichtig findest, muss es wertvoll sein. 
Also „rettet“ die Katze es für später. Das Ergebnis ist eine geheime Filiale einer 
Bäckerei in deinem Wohnzimmer. 

 

 

20. Den leeren Napf bewachen, als könnte er sich magisch füllen 
Der Napf ist blitzsauber leer. Trotzdem sitzt deine Katze daneben, schaut dich an, 
dann den Napf, dann wieder dich. Es wirkt wie eine sehr intensive, sehr stille 
Verhandlung. In Katzenlogik ist der Napf der Beschwörungskreis für Futter. 
Solange deine Katze die Position hält, besteht Hoffnung, dass das 
Dosenöffnungsritual beginnt. Viele Katzen lernen, dass geduldiges, fokussiertes 
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Napfwachen oft zu Snacks führt, besonders bei weichen Menschenherzen. Also 
parkt sie sich dort wie ein kleiner, pelziger Priester und wartet auf das nächste 
Füllungswunder. 
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Kapitel 3: Türen, Fenster und verbotene 

Zonen 
21. Deine Katze schreit an der Tür, als wäre es ein Notausgang, also stehst du auf, 

öffnest sie wie ein treuer Portier und, Überraschung, nichts passiert. Die Katze 
sitzt da, blinzelt, schnuppert vielleicht kurz an der Luft und spaziert davon. 
Katzenlogik: Die Tür selbst ist die Attraktion. Jede geschlossene Barriere ist eine 
mysteriöse Box, die neue Gerüche, Gefahren oder Snacks enthalten könnte. 
Indem sie dich Türen auf Zuruf öffnen lässt, ist deine Katze nicht verwirrt, sie 
testet nur, wie gut ihr menschliches Personal wirklich trainiert ist. 

22. Manche Katzen bleiben genau in der Mitte des Türdurchgangs stehen, halb 
drinnen, halb draußen, der Schwanz zuckt wie eine kleine Ampel. Das ist keine 
Unentschlossenheit, das ist Macht. Die Türzone ist hochwertiges 
Immobiliengebiet, perfekt, um zu kontrollieren, wer rein und raus darf. In der 
Wildnis sind enge Durchgänge strategische Punkte. In deiner Wohnung wird die 
Schlafzimmertür zur Kontrollstelle, und deine Katze ist Grenzschutz, Zollbeamter 
und Chaos-Manager in einem flauschigen Körper. 

 

23. Klassisches Programm: verzweifeltes Miauen, um aus dem Zimmer zu dürfen, 
drei Sekunden warten, dann verzweifelt miauen, um wieder reinzukommen. Für 
dich sieht das nach Verwirrung aus, für deine Katze ist es Umweltanalyse. Die 
Welt auf der einen Seite der Tür hat eine bestimmte Mischung aus Gerüchen und 
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Geräuschen, die andere Seite eine andere. Deine Katze führt ein persönliches 
Wissenschaftsprojekt durch. Nebeneffekt: Du stehst ständig auf, was eine 
Grundregel der Katzenlogik bestätigt, Menschen lassen sich per Geräusch 
fernsteuern. 

24. In dem Moment, in dem du dich auf die Toilette setzt, wird die 
Badezimmertür zum interessantesten Objekt des Universums. Kratzen, Miauen, 
kleine Pfoten unter dem Spalt, volles Drama. Aus Katzensicht bist du in eine 
kleine, hallende Höhle verschwunden und hast den Eingang verschlossen, 
verdächtig. Außerdem sitzt du endlich still und bist eingesperrt, also ist jetzt der 
perfekte Zeitpunkt, Aufmerksamkeit zu verlangen. Es ist weniger „Privatsphäre 
verletzen“ und mehr „Wellness-Check beim großen nackten Mitbewohner“. 

25. Schränke, Kleiderschränke und Schubladen ziehen Katzen magisch an. In 
dem Moment, in dem du einen öffnest, taucht eine kleine Nase auf, dann die 
ganze Katze, plus lose Haare als Dekoration. Versteckter Stauraum riecht nach 
konzentrierter Geschichte: Stoff, Holz, vielleicht alte Schuhe, alles über die Zeit 
geschichtet. Für ein geruchsgetriebenes Tier ist jeder Schrank ein Archiv. Deine 
Katze taucht hinein, um ihre territoriale Landkarte zu aktualisieren. Du wolltest 
nur ein frisches Handtuch, aber deine Katze führt eine vollständige 
Sicherheitskontrolle in Narnia durch. 
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26. Hohe Regale, die „nicht für die Katze“ sind, sind genau die, die deine Katze 
erobern möchte. Von dort oben hat sie den perfekten Überblick, wie ein kleiner 
Löwe auf einer Klippe. In der Natur bieten erhöhte Plätze Sicherheit, Aussicht und 
Jagdvorteile. In deinem Wohnzimmer bieten sie die beste Sicht darauf, wie du um 
deine zerbrechliche Deko bangst. Wenn deine Katze hochspringt, will sie dich 
nicht ärgern, sie wählt einfach den wahren Thron der Wohnung. 
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27. Bringst du Einkäufe nach Hause, erschaffst du ein temporäres Katzenfestival. 
Tüten rascheln, Kartons tauchen auf, neue Gerüche aus der Außenwelt strömen 
hinein. Deine Katze steckt zuerst die Nase hinein, läuft über das Gemüse, checkt 
die Milch und setzt sich vielleicht in die größte Tüte, wie ein König im Pappkarton-
Schloss. Das ist wieder Grenzkontrolle, nur in der freundlichen Variante. Jeder 
neue Gegenstand muss gescannt, mit Fell markiert und freigegeben werden. Erst 
wenn die Katze den Zoll abgeschlossen hat, darfst du etwas einräumen. 

28. Die Fensterbank ist der persönliche Kinositz deiner Katze. Von dort 
beobachtet sie Vögel, Autos, Blätter, Nachbarn und unsichtbare Dramen, die nur 
Katzen verstehen. Das Glas ist eine seltsame Barriere, deine Katze kann die Welt 
sehen, aber nicht berühren. Also bewacht sie diesen Platz wie ein Portal. 
Regelmäßige „Cat-TV“-Patrouillen halten das Gehirn auf Trab, was für 
Wohnungskatzen extrem wichtig ist. Du glaubst, sie starrt ins Leere, aber 
wahrscheinlich verfolgt sie eine tägliche Serie mit dieser einen nervigen Taube in 
der Hauptrolle. 

29. Vorhangklettern wirkt völlig absurd, besonders wenn direkt daneben ein 
wunderbarer Kratzbaum steht. Aus Katzensicht sind Vorhänge ein senkrechter 
Spielplatz, der bis ganz nach oben reicht, weich genug zum Festkrallen, 
dramatisch genug zum Beeindrucken. In der Wildnis bedeutet Höhe Sicherheit, 
der Impuls nach oben zu klettern ist also immer aktiv. Dein Vorhang ist nur 
zufällig zum Urwaldbaum geworden. Leider gibt es die Schwerkraft. Das 
Ergebnis: zerfetzter Stoff, ein erschrockener Mensch und eine Katze, die so tut, 
als sei absolut nichts passiert. 
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30. Und dann ist da noch der Spalt unter einer geschlossenen Tür. Deine Katze legt 
sich flach auf den Boden und starrt darunter wie ein winziger Detektiv. Für ein 
Wesen, das so stark über Gerüche und Vibrationen lebt, ist dieser schmale 
Streifen Dunkelheit ein kompletter Nachrichtensender. Zugluft bringt Gerüche, 
Schritte schicken feine Erschütterungen durch den Boden. Deine Katze liest all 
das, während du denkst, sie sei „einfach nur komisch“. Willkommen in der Logik 
verbotener Zonen: Wenn es blockiert ist, muss es interessant sein. 

  



18 

Kapitel 4: Kratzbäume, Sofas und die Logik 

der Krallen 
Für Katzen ist Kratzen eine Kunstform, kein Erziehungsproblem. Du hast den schicken 
Kratzbaum gekauft, sie haben das Sofa gewählt, und irgendwo in dieser Krallenslogik ist 
deine Katze felsenfest überzeugt, dass sie recht hat und du dich einfach nur liebreizend 
irrst. In diesem Kapitel kannst du über die Schäden lachen und gleichzeitig das 
Verhalten verstehen, perfektes Material für alle stolzen Katzennerds. 

 

31. Den Kratzbaum ignorieren und stattdessen das Sofa attackieren 
Du hast richtig Geld in einen stylischen Kratzbaum investiert, deine Katze wirft 
einen kurzen Blick darauf und läuft direkt zum Sofaarm. Aus Katzensicht ist das 
Sofa größer, stabiler, riecht nach Familie und steht genau im Zentrum ihres 
Reviers. Der Kratzbaum ist nur „dieses komische neue Ding“. Struktur, Geruch 
und Standort gewinnen gegen deinen Kassenbon. Stell den Kratzbaum direkt 
neben den Tatort, reibe ihn mit Katzenminze ein und lobe wirklich jeden einzelnen 
Kratzer auf der „legalen“ Fläche, selbst wenn es nur zwei höfliche 
Schabbewegungen sind. 

32. Einen bestimmten Stuhl als offizielles Kratzopfer auswählen 
In fast jedem Zuhause gibt es diesen einen geopferten Stuhl. Nicht das teure 
Modell, nicht das offensichtlich gefährdete, sondern irgendeinen Nebenstuhl, 
den deine Katze in ein modernes Kunstprojekt verwandelt. Hat ein Möbelstück 
genug von ihrem Geruch, wird es zur „offiziellen Kratzstation“. Kratzen ist 
Maniküre, Stressabbau und „Ich wohne hier“ Stempel in einem. Du kannst den 
auserwählten Stuhl als Tribut akzeptieren oder langsam umlenken, indem du ihn 
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vorübergehend schützt und direkt daneben eine schwere, stabile 
Kratzgelegenheit platzierst, dann jeden Wechsel dorthin belohnst. 

33. Sich strecken und grundlos am Teppich krallen 
Die lange, dramatische Streckung in den Teppich hinein ist im Grunde Katzenyoga 
plus Wohnungsbranding. In den Boden zu krallen lässt sie Muskeln von den 
Schultern bis zu den Zehen durchstrecken und Duft über die Ballen verteilen. Für 
dich wirkt es wie sinnlose Zerstörung, für die Katze ist es Ganzkörperpflege. 
Kurzfristige Lösung, lege flache Kratzmatten in ihre Lieblingsstreckzonen. 
Langfristige Lösung, akzeptiere, dass „leicht fusseliger Teppich“ nun zu deinem 
Einrichtungskonzept gehört. Du lebst nicht in einer Ausstellung, sondern in einem 
geteilten Habitat mit einem kleinen Tiger. 

34. Türrahmen genau dort zerkratzen, wo Gäste alles sehen 
Katzen sind strategisch. Türbereiche sind Verkehrsknotenpunkte, dort sammeln 
sich Gerüche und alle gehen vorbei. Mit Kratzspuren am Rahmen baut deine 
Katze ein sichtbares und duftendes Schild, das sagt: „Diese Route gehört mir.“ 
Natürlich befindet sich dieses Schild genau auf Augenhöhe für menschliche 
Peinlichkeit. Statt den Verstand zu verlieren, bring an derselben Stelle ein 
vertikales Kratzbrett oder eine Sisalplatte an. Die Katze behält ihren 
„Grenzposten“, du reduzierst die optische Schande. Bonus, wenn Gäste fragen, 
was passiert ist, kannst du eine dramatische Geschichte über deine furchtlose 
Innenarchitektin erzählen. 

35. Einen winzigen höflichen Kratzer am Baum machen, dann ernsthaft am Sofa 
arbeiten 
Du erwischst deine Katze bei einem kurzen Alibi Kratzer am Baum, dann zieht sie 
weiter und zerlegt die Sofaecke mit olympischer Konzentration. Dieser Mini 
Kratzer bedeutet: „Ich weiß, was du willst, ich bin nur anderer Meinung.“ Der 
Kratzbaum ist vielleicht zu leicht, zu wackelig oder steht an einem langweiligen 
Ort. Mach ihn schwerer, stell ihn dorthin, wo du wirklich sitzt, und spiele ab und 
zu in seiner Nähe, damit er stärker nach „Familienzone“ riecht. 
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36. Die Krallen schärfen, direkt nachdem du sie geschnitten hast 
Du schneidest die Krallen, sie laufen davon und fangen sofort an, irgendetwas 
Wichtiges zu bearbeiten. Das ist keine Rache, sondern Neukalibrierung. Das 
Kürzen verändert, wie sich die Krallen anfühlen und greifen, deshalb testen und 
justieren sie instinktiv. Für die Katze ist das notwendige Wartung, für dich wirkt es 
wie Sabotage. Plane direkt nach dem Schneiden eine kleine „legale Kratzsession“ 
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ein, mit Leckerlis, Katzenminze und viel Lob am Kratzbaum oder Brett. Die Katze 
wird trotzdem kratzen, du bestimmst nur das Trainingsgelände statt dein Sofa. 

37. Dich als Streckbaum benutzen, wenn du liegst 
Nichts sagt so deutlich „Du gehörst zu meiner Umgebung“ wie eine Katze, die 
ihre Pfoten in dein Bein pflanzt und sich genüsslich von Kopf bis Schwanz streckt. 
Du bist warm, stabil und riechst sicher, perfektes Katzenmöbel. Die Krallen sind 
meist nur halb ausgefahren für den Halt, nicht für den Angriff, auch wenn deine 
Haut das anders empfindet. Löse die Pfoten sanft und lenke sie jedes Mal auf 
eine Decke oder ein Kissen um. Mit der Zeit lernt deine Katze, dass 
„Menschenoberfläche“ Sozialzeit bedeutet, während „weiche Oberfläche“ 
Stretch und Kratzzeit ist. In der Theorie zumindest, Katzen improvisieren gern. 

38. Nachts laut kratzen, wenn alles ruhig ist 
Um zwei Uhr morgens klingt jeder Kratzer wie ein Abrissunternehmen. Für deine 
Katze ist Nacht jedoch beste Revierzeit: patrouillieren, markieren, strecken, 
wiederholen. Kratzen ist dann Workout und Sicherheitsupdate zugleich. Der Lärm 
ist unbeabsichtigt, in einem schlafenden Haus nur besonders eindrucksvoll. 
Biete schwere, leise Kratzoptionen in den Nachtzonen an, etwa Karton oder 
weiches Sisal statt hohler, hallender Flächen. Wenn die Katze vor dem 
Schlafengehen eine Spielrunde hat, wandert ein Teil der Energie in Spielzeugjagd 
statt in dramatische Mitternachtszimmermannsarbeiten. 

39. Den Kratzbaum bearbeiten und dich dabei intensiv anstarren 
Du sitzt auf dem Sofa, deine Katze schlendert zum Kratzbaum, legt sich mit voller 
Theatralik ins Zeug und starrt dich direkt an. Das ist keine Drohung, sondern 
Kommunikation. Sie sagt vielleicht: „Siehst du, ich benutze das Ding, wo bleibt 
der Applaus“, oder sie ist aufgeregt, überdreht und will sicherstellen, dass ihr 
sozialer Partner die Vorstellung wahrnimmt. Viele Katzen kratzen, wenn du nach 
Hause kommst oder mit ihnen sprichst, es ist ein soziales Ritual. Spiel ruhig mit, 
lobe sie, rede zurück, wirf vielleicht ein Leckerli. Glückwunsch, du hast deine 
Katze erfolgreich dazu gebracht, dich zu erziehen. 

40. Die Wand neben der Katzentoilette kratzen, als würde das helfen 
Manche Katzen steigen aus der Toilette, ignorieren das Streu und kratzen 
stattdessen an der Wand, am Boden oder am Schrank. Aus Sauberkeitssicht ist 
das Wahnsinn. Aus Katzenhirn Sicht geht es darum, eine „Zudeckbewegung“ 
irgendwo in der allgemeinen Badezimmerzone auszuführen, nicht darum, 
menschliche Hygienestandards zu erfüllen. Die Wand ist einfach die 
befriedigendste Struktur in Reichweite. Wenn es dich in den Wahnsinn treibt, 
hänge ein vertikales Kratzbrett oder eine abwaschbare Platte an diese Wand und 
akzeptiere, dass die Putzlogik deiner Katze nie zu deiner passen wird.  
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Kapitel 5: Katzenklo, Badezimmer-

Gewohnheiten und Hygiene-Marotten 
Es gibt kaum etwas Ernüchternderes, als festzustellen, dass deine Katze einen 
strengeren Badezimmer-Rhythmus hat als du. Katzenklos sind nicht nur Toiletten, sie 
sind Tatorte, Meditationsräume und Live-Feedback-Tools dafür, wie akzeptabel dein 
Putzstandard ist. In diesem Kapitel bekommst du einen Blick in die seltsame Logik hinter 
den mysteriösesten Klo-Ritualen deiner Katze, von endlosem Scharren bis zum 
dramatischen Sprint weg vom Tatort. Spoiler: Das Verhalten wirkt absurd, hat aber fast 
immer einen sehr katzentypischen Grund. 

41. Ewig lang im Streu graben, bevor ein Platz gewählt wird 
Deine Katze steigt ins Klo, schnuppert, scharrt, dreht sich im Kreis, hält inne, 
scharrt noch einmal und entscheidet sich dann für eine extrem präzise Ecke. Von 
außen wirkt das wie Unentschlossenheit, von innen ist es Qualitätskontrolle. In 
der Natur ist das Verdecken von Geruch überlebenswichtig, daher nimmt deine 
Katze Untergrund und Geruch sehr ernst. Die lange Buddel-Session ist ein Mix 
aus Textur checken, Feuchtigkeit prüfen und Restgerüchen aufspüren. Wird das 
Scharren plötzlich noch intensiver, kann das ein leiser Hinweis sein: Das Streu 
passt nicht, die Box ist zu klein oder etwas da unten tut weh. 

42. Nichts zudecken, aber wild die Seitenwände scharren 
Du beobachtest deine Katze beim Scharren wie auf einer Baustelle, nur um 
festzustellen, dass der Haufen immer noch stolz in der Mitte liegt. Es wirkt wie 
ein Totalausfall, aber deine Katze versucht nicht, die exakte Stelle zu vergraben, 
sondern Duft im ganzen Bereich zu verteilen. Durch das Kratzen an den 
Plastikwänden hinterlässt sie kleine Geruchsspuren mit den Pfoten, was in 
Katzenlogik als „Job erledigt“ gilt. Wenn deine Katze früher alles ordentlich 
zugedeckt hat und plötzlich damit aufhört, darf dein Klugscheißer-Gehirn 
anspringen: Das kann ein feines Signal für Unwohlsein oder eine höfliche 
Beschwerde über die Streumarke sein. 
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43. Die Box sofort benutzen, sobald du sie sauber gemacht hast 
Du schrubbst, füllst nach, glättest das Streu wie einen Zen-Garten, und zwei 
Sekunden später marschiert deine Katze hinein und ruiniert die Aussicht. Nervig, 
aber auch ein Kompliment. Ein blitzsauberes Klo riecht nach „frischem Revier“ 
und lädt zum Markieren ein. In Mehrkatzenhaushalten ist es oft die Chefkatze, die 
die frisch gereinigte Box zuerst benutzt, um das unsichtbare Label „gehört mir“ 
aufzudrücken. Nimm es als Feedback, dass dein Putz-Timing perfekt ist, und 
akzeptiere, dass die ideal glatte Streuoberfläche nur für drei ruhmreiche 
Sekunden existiert. 

44. Nach Privatsphäre schreien und dich dann beim Klogang anstarren 
Manchmal besteht deine Katze darauf, dass du die Tür schließt, ein anderes Mal 
folgt sie dir, maunzt und schaut dir dann direkt in die Seele, während sie ihr 
Geschäft verrichtet. Es fühlt sich seltsam intim an, ist aber reine Sicherheitslogik. 
In freier Wildbahn ist Ausscheiden ein Moment der Verwundbarkeit, daher ergibt 
ein vertrauenswürdiger „Wachposten“ Sinn. Wenn deine Katze intensiven 
Blickkontakt hält, scannt sie deine Reaktionen und überwacht über dich 
gleichzeitig die Umgebung. Du bist der eingeteilte Sicherheitsdienst. 
Schmeichelhaft, oder? Antworte mit ruhiger, gelangweilter Körpersprache, damit 
deine Katze „alles in Ordnung“ liest und nicht „Alarm“. 
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45. Ein blitzsauberes Klo ignorieren, nur weil du es zehn Zentimeter 
verschoben hast 
Du hast die Box in „die bessere Ecke“ gestellt, und plötzlich tut deine Katze so, 
als wäre sie nie da gewesen. Katzen kartieren ihre Welt über Geruch, Geräusche 
und Routinen, das Katzenklo ist ein fixer Orientierungspunkt. Schon eine kleine 
Verschiebung verändert den mentalen Grundriss. Für dich steht es immer noch 
„neben der Waschmaschine“, für deine Katze ist es „weg“. Der Trick ist sanfte 
Veränderung: Schiebe die Box über mehrere Tage jeweils ein paar Zentimeter 
oder stelle eine zweite in die neue Position, bis deine Katze das Upgrade offiziell 
abnickt und umzieht. 

46. Immer wieder auf dieselbe Badematte oder dasselbe Handtuch pinkeln 
Immer dieselbe Badematte. Sehr unhöflich, sehr gezielt, sehr typisch für ein 
territoriales Tier. Weiche, saugfähige Untergründe halten Geruch besser als 
Streu, deshalb sind sie verlockend, wenn sich das Klo unsicher, dreckig oder 
schmerzhaft anfühlt. Manchmal ist es auch eine Protestnote: „Das Klo ist falsch, 
das hier fühlt sich besser an.“ Regel eins: niemals bestrafen, deine Katze 
verbindet Strafe mit dir, nicht mit der Matte. Regel zwei: Textilien mit 
enzymatischem Reiniger waschen, damit der Geruch wirklich verschwindet, und 
beim Tierarzt nachfragen, wenn sich die Pinkelgewohnheiten plötzlich ändern. 

 

47. In der leeren Badewanne thronen wie auf einem persönlichen Sitz 
Kein Wasser, kein Spielzeug, nur deine Katze, die in der Wanne sitzt wie eine 
kleine, pelzige Philosophin. Badewannen sind kühl, glatt und akustisch 
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spannend. Sie riechen nach dir, aber nicht nach starkem Putzmittel oder Futter. 
Viele Katzen lieben die sichere, höhlenartige Form in Kombination mit guter 
Raumübersicht. Das harte Echo macht kleinste Geräusche sehr befriedigend, 
dadurch wird die Wanne zum privaten Konzertsaal. Sieh es als minimalistisches 
Spa deiner Katze, es gibt nichts zu reparieren. Genieße einfach die tägliche 
Absurdität, wenn du eine Katzenstatue in der Badewanne entdeckst. 

48. Dich im Badezimmer begleiten und jeden Schritt überwachen 
Du wolltest zwei ruhige Minuten, deine Katze hat „Team-Meeting“ verstanden. 
Vom Zähneputzen bis zum Toilettengang hast du eine pelzige Aufsichtsperson. 
Badezimmerzeit riecht intensiv nach dir, für ein geruchsorientiertes Tier ist das 
Premium-Kuschelzone. Routine spielt ebenfalls eine Rolle: Wenn du zu ähnlichen 
Zeiten ins Bad gehst, baut deine Katze einen Zeitplan, in dem „Menschen zum 
mysteriösen Wasserraum begleiten“ fest eingeplant ist. Die Überwachung ist im 
Grunde Qualitätskontrolle: Du verschwindest hinter einer Tür, deine Katze stellt 
sicher, dass du wieder auftauchst, lebendig und mit beiden Beinen. 

49. Mit Wassertropfen am Waschbecken spielen, aber Baden hassen 
Deine Katze liebt es, auf tropfende Wasserhähne zu hauen und verstreute 
Wassertropfen zu jagen, verwandelt sich aber in eine Drama-Queen, wenn du ein 
Bad vorschlägst. Der Unterschied ist simpel: Kontrolle. Kleine Wassermengen 
können auf eigene Faust inspiziert, betatscht und wieder verlassen werden. Ein 
Vollbad nimmt diese Kontrolle, durchtränkt das Fell und fühlt sich schwer, kalt 
und unsicher an. Lass deine Katze gern mit dem Wasserhahn spielen, das ist 
tolle Beschäftigung, achte nur darauf, dass das Becken sich nicht zu tief füllen 
kann. Vollbäder gehören besser in die Kategorie medizinischer Notfall oder Profi-
Grooming. 

50. Die Pfoten sehr gründlich putzen, nachdem sie in etwas Fragwürdiges getreten 
sind 
Eine Katze, die durch Streu oder verschüttetes Futter gelaufen ist, legt manchmal 
eine komplette Putzpause ein und widmet sich intensiv jeder einzelnen Pfote. 
Das wirkt eitel, ist aber knallharte Überlebenslogik. In der Natur kann jeder starke 
Geruch an den Pfoten ein Versteck verraten oder unerwünschte Aufmerksamkeit 
anziehen. Dein verwöhnter Sofatiger hat dieses uralte Programm immer noch 
aktiv. Wenn das Lecken plötzlich zwanghaft wird oder eine Pfote deutlich mehr 
Aufmerksamkeit bekommt als die anderen, darfst du als Katzen-Nerd hellhörig 
werden, denn das kann ein erstes leises Zeichen für Schmerzen, Reizungen oder 
Verletzungen sein. 
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Kapitel 6: Schlafplätze, Schlafpositionen 

und Komfort-Chaos 
Katzen sind professionelle Power-Napper, aber ihr Verständnis von Komfort wirkt auf 
Menschen verdächtig nach Chaos. Deine Katze hat ein Fünf-Sterne-Bett, eine flauschige 
Decke und eine gemütliche Ecke, entscheidet sich aber für den Wäscheberg und die 
Tastatur. In echter Katzenlogik gilt: Je seltsamer der Platz, desto besser. Dieses Kapitel 
ist dein Guide zu den absurdesten Schlafplätzen und dazu, was in diesem flauschigen 
kleinen Gehirn wirklich vor sich gehen könnte. 

51. Schlafen in der kleinsten Box, in die sie gerade noch so passt 
Deine Katze sieht einen Schuhkarton und denkt: perfekte Luxus-Mikrowohnung. 
Sich in einen winzigen Raum zu quetschen ist nicht nur süß, es fühlt sich sicher 
an. Die Wände des Kartons geben Ganzkörperkontakt, für einen kleinen Jäger ist 
das purer Komfort und Schutz. Außerdem kann deine Katze aus der Box heraus 
die Welt beobachten wie ein kleiner Spion. Du denkst „Das kann nicht bequem 
sein“, deine Katze fühlt „Ich bin ein sicherer Kraft-Burrito und nichts kann sich 
von hinten anschleichen“. 
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52. Nickerchen auf dem frischen Wäscheberg statt im weichen Katzenbett 
Du faltest sorgfältig die Wäsche, gehst drei Sekunden weg und kommst zurück zu 
einem pelzigen „Anti-Falten“-Gerät. Frische Wäsche riecht nach dir, deshalb wird 
der Haufen zu einem warmen, weichen, menschenbedufteten Nest. Das offizielle 
Katzenbett riecht hauptsächlich nach Katze, was nett ist, aber längst nicht so 
emotional wertvoll wie dein T-Shirt. Deine Katze sagt im Grunde: Du bist mein 
Wohlfühlduft, also dekoriere ich dieses komplette Outfit mit Haaren. Gern 
geschehen. 

53. Die warme Laptop-Tastatur als perfekte Matratze 
Du versuchst zu arbeiten, deine Katze versucht, ihren Bauch vorzuheizen. 
Tastaturen sind warm, flach und praktisch genau dort, wo deine Aufmerksamkeit 
ist. Aus Sicht deiner Katze starrst du den ganzen Tag dieses leuchtende Rechteck 
an, also muss es ein wichtiges Territorium sein, das man besetzen sollte. Bonus: 
Wenn die Katze auf der Tastatur liegt, bist du zu einer Pause gezwungen. 
Katzenlogik: „Ich verbessere deine Haltung, deine Produktivität und meine 
Schlafqualität in einem Zug.“ 

54. Bauch nach oben in Hochsicherheitsbereichen schlafen 
Die klassische „Flauschbauch nach oben“-Pose ist nicht nur eine Falle für deine 
Finger, sie ist eine Vertrauensaussage. Eine Katze, die mitten im Wohnzimmer auf 
dem Rücken schläft, fühlt sich so sicher, dass sie ihre verletzlichste Stelle zeigt. 
Das ist wie ein Mini-Löwe, der sagt: Hier kann mir niemand etwas anhaben. 
Natürlich schnappt die Falle zu, wenn du versuchst, diesen verlockenden Bauch 
zu streicheln, und die Hinterpfoten gehen in den Einsatz. Vertrauen hat Grenzen, 
selbst im Schlummermodus. 
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55. Eingekringelt in unmögliche Brezel-Formen 
Genick verdreht, Beine verknotet, die Wirbelsäule scheinbar gebrochen, 
willkommen im Fortgeschrittenen-Katzenyoga. Katzen sind extrem beweglich, 
weil ihre Wirbelsäule sehr flexibel ist und das Schlüsselbein „schwimmt“. Was 
für dich unbequem aussieht, ist für sie nur eine weitere Standardeinstellung. 
Verdrehte Positionen helfen, Wärme zu halten und die Organe zu schützen, 
während sie trotzdem sprungbereit bleiben. Zusätzlich gibt es einen Extraeffekt: 
Menschen sagen jedes Mal „Wie ist das körperlich überhaupt möglich“. 

56. Jede Woche völlig grundlos den Lieblings-Schlafplatz wechseln 
Eine Woche das Fensterbrett, dann der Kleiderschrank, plötzlich der 
Badezimmerteppich. Deine Katze wechselt ihre Schlaforte wie eine kleine 
Immobilieninvestorin. Es gibt praktische Gründe: Temperatur, Licht, Geräusche 
und wie oft du an diesem Platz vorbeiläufst. Dazu kommt Langeweile-Prophylaxe. 
Durch den Wechsel der Zonen bleibt die Umgebung spannend. Denk daran wie 
an eine persönliche „Coworking-Space“-Mitgliedschaft, nur dass deine ganze 
Wohnung das Mitgliedschaftspaket ist. 

57. Deinen Stuhl besetzen, sobald du aufstehst 
Du stehst auf, um dir etwas zu trinken zu holen, kommst zurück und dein Stuhl ist 
„katzenbelegt“. Frisch vorgewärmte Sitzflächen sind Premium-Immobilien. Aus 
Katzensicht hast du dir die Mühe gemacht, den Platz aufzuwärmen, und ihn dann 
großzügig aufgegeben. Es wäre unhöflich, das nicht zu nutzen. Außerdem mischt 
deine Katze durch das Besetzen deinen Geruch mit ihrem eigenen und macht 
den Stuhl zu gemeinsamem Territorium. Dir wird der Platz nicht weggenommen, 
du wirst in das Rudel integriert. 

58. Genau auf der Seite liegen, die du gerade lesen willst 
Egal ob Klassiker oder staubtrockener Bericht, deine Katze ist das egal. Sie sieht 
nur eines: Deine Aufmerksamkeit ist auf ein Rechteck gerichtet, nicht auf sie. 
Lösung: Rechteck blockieren. Papier raschelt angenehm und fühlt sich leicht 
warm an, das hilft zusätzlich. Sobald die Katze quer über deiner Seite liegt, sitzt 
du in einem Spiel namens „Wie lange, bis ich die Majestät störe“. Spoiler: Die 
richtige Antwort ist immer länger, als du denkst. 
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59. Mit einem Auge halb offen schlafen wie ein Mini-Sicherheitsdienst 
Halb geschlossene Lider, ruhige Atmung, aber ein Auge überwacht noch den Flur. 
Deine Katze hat den Leichtschlafmodus aktiviert. In der Natur ist das sinnvoll, 
weil Katzen sowohl Jäger als auch Beute sind. Im Haus bedeutet es, dass deine 
Katze entspannen kann und gleichzeitig checkt, ob Snacks, Eindringlinge oder 
interessante Geräusche auftauchen. Es sieht ein wenig unheimlich aus, ist aber 
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nur effizient. Stell es dir vor wie einen eingebauten Bewegungsmelder, der 
schnurrt. 

60. Schlafen auf eindeutig harten Dingen wie Schuhen oder Fernbedienungen 
Du kaufst flauschige Kissen, deine Katze wählt die TV-Fernbedienung und deine 
Sneaker. Harte Flächen können kühlend und stabilisierend wirken, besonders 
nach einem warmen Nickerchen an einem anderen Ort. Schuhe und Taschen 
riechen außerdem intensiv nach dir und nach der Außenwelt, das ist Premium-
Unterhaltung für Katzen. Ein Nickerchen auf deinen Sachen ist teils 
Sinneserlebnis, teils Duftmisch-Ritual. Die Botschaft: Dieser Mensch und all 
seine seltsamen Gegenstände gehören jetzt offiziell mir. 
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Kapitel 7: Zuneigung, Ignorieren und Regeln 

für menschlichen Kontakt 

61. Deine Katze miaut, streicht um deine Beine und schaut dir tief in die Seele, bis du 
sie schließlich auf den Arm nimmst, wie der hingebungsvolle Katzenbedienstete, 
der du bist. Zwei Sekunden später wird sie steif, die Ohren kippen und plötzlich 
machst du alles falsch. Willkommen im Katzenregelwerk: „Ich entscheide, wie 
Zuneigung aussieht, Mensch.“ Viele Katzen lieben Nähe zu ihren eigenen 
Bedingungen, doch hochgehoben zu werden fühlt sich an, als gingen alle 
Fluchtwege verloren. Sie wollten Nähe, keine Gefangenschaft. Die Logik ist 
simpel: Du bist Wärmflasche und Snackautomat, aber den Vertrag führt immer 
noch sie. 

 

62. Der klassische Kopfstoß sieht nach purer Liebe aus, und ein Stück weit ist 
er das auch. Deine Katze drückt ihre Stirn in deine Hand, reibt ein wenig Duft 
daran und schaltet dann sofort in den Modus „Ich habe dich nie gebraucht, 
Untertan“. Für deine Katze ist dieser Stoß Begrüßung und Besitzstempel zugleich. 
Du riechst komisch, also brandet sie dich als Teil ihrer Gruppe um. Wenn sie sich 
danach sofort abwendet, ist das keine Ablehnung, sondern Selbstsicherheit. Sie 
weiß, dass du jetzt ihr gehörst, also kann sie entspannt zur nächsten wichtigen 
Aufgabe übergehen, zum Beispiel die Wand anzustarren. 
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63. Deine wichtigste E-Mail, deine Online-Zahlung, dein Videoanruf haben eines 
gemeinsam: Genau in diesem Moment stolziert deine Katze über die Tastatur, als 
wäre es ein Laufsteg. Aus ihrer Sicht starrst du viel zu lange auf ein leuchtendes 
Rechteck, also muss dieses Hotspot-Gebiet wichtig sein. Tastaturen sind warm, 
wertvoll und voller Klickgeräusche. Der perfekte Ort, um sich mitten in dein 
Leben zu schieben. Und Chaos lohnt sich. Jedes Mal, wenn du reagierst, mit ihr 
sprichst oder sie sanft wegsetzt, lernt sie: „Über Tasten laufen bedeutet sofort 
Aufmerksamkeit.“ 

64. Es gibt eine besondere Kunst, sich gerade außerhalb der Reichweite 
niederzulassen. Deine Katze wählt einen Platz, an dem du sie nur berühren 
kannst, wenn du dich streckst und fast eine Schulterverletzung riskierst. Das ist 
Katzensozialdesign. Sie sendet die Botschaft: „Ich mag dich, aber ich jage dir 
nicht für Kuscheleinheiten hinterher. Beweis deine Hingabe.“ Viele Katzen 
genießen es, die Distanz zu kontrollieren. Nah genug, um sich bei dir sicher zu 
fühlen, weit genug entfernt, um die Kontrolle über ihren Körper zu behalten. 
Wenn du dich schließlich vorbeugst, gewährt sie gnädig ein paar 
Streicheleinheiten und tut so, als wäre es von Anfang an ihre Idee gewesen. 
[placeholder (20) Eine Katze liegt gerade außerhalb der Armlänge auf einem Sofa, 
Menschenhand streckt sich nach ihr, Distanz leicht übertrieben dargestellt] 

65. Das ultimative gemischte Signal: Deine Katze dreht dir den Rücken zu, der 
Schwanz im Gesicht, lehnt sich aber mit ihrem ganzen Gewicht an dein Bein. 
Unhöflich oder liebevoll. In Katzenlogik ist das tiefes Vertrauen. Indem sie sich 
abwendet, zeigt sie dir ihre blinde Seite. So etwas machen Beutetiere nur in der 
Nähe von jemandem, den sie als sicher einstufen. Gleichzeitig platziert sie ihr 
wichtigstes Kommunikationswerkzeug, den Schwanzansatz und Rücken, direkt 
vor deine Hand. Glückwunsch, du wurdest gerade zum „offiziellen Po-Kraul-
Personal“ befördert, und das ist eine echte Beförderung. 

66. Liebesbisse sind ein seltsames Kompliment. Du streichelst deine Katze, sie 
schnurrt, leckt vielleicht deine Finger und knabbert dann sanft an dir wie ein 
leicht verwirrter Piranha. Es fühlt sich liebevoll an, bis sie sich verschätzt und dir 
ein nicht ganz höfliches Wort rausrutscht. Für viele Katzen ist das überdrehte 
Zuneigung gemischt mit Spielverhalten. Sie behandeln deine Hand wie einen 
vertrauten Spielpartner, ähnlich wie sich Kätzchen gegenseitig anknabbern. Wird 
es zu grob, brich ruhig die Interaktion ab und halte deine Hand still. Mit der Zeit 
lernt sie: Sanfte Zähne sorgen dafür, dass die Liebe weiterfließt. 

67. Es gibt kaum etwas Schmeichelhafteres, als wenn sich eine Katze 
zusammenrollt, wie ein kleiner Motor schnurrt und Wärme in deine Beine strahlt. 
Du entspannst, dein Herz schmilzt, und dann steht sie mitten im Schnurren 
einfach auf und geht. Keine Erklärung, kein Abschied. Wieder Katzenlogik. 
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Schnurren kann Wohlbefinden anzeigen, aber auch Selbstberuhigung. Vielleicht 
ist ihr warm genug, sie hört ein Geräusch oder erinnert sich an eine sehr 
dringende Aufgabe im Flur. Für sie zählt, dass sie sich sicher genug gefühlt hat, 
um auf dir zu ruhen. Dieses stille Vertrauen ist das eigentliche Kompliment. 

68. In einem Haushalt mit mehreren Menschen suchen sich Katzen oft einen 
Favoriten aus. Eine Person bekommt die langsamen Blinzler, Kuscheln im Bett 
und die „Ich habe dich ausgewählt“-Momente, während der Rest nur die Miete 
zahlt. Diese Vorliebe ist meist kein moralisches Urteil. Katzen merken sich, wer 
am zuverlässigsten füttert, spielt und ihre Grenzen respektiert. Sie achten auch 
auf Tonlage und Bewegungsstil. Ruhige, berechenbare Menschen haben gute 
Karten. Wenn du nicht der Favorit bist, verzweifle nicht. Halte Routinen sanft und 
angenehm unspektakulär. Mit der Zeit wirst du Teil des inneren Kreises, auch 
wenn du nicht der Superstar bist. 

 

69. Manchmal begrüßt dich deine Katze an der Tür wie ein flauschiger 
Empfangstrupp am Flughafen. Manchmal kommt gar nichts, nicht einmal ein 
zuckendes Ohr. Der Unterschied liegt oft in Routine und Timing. Katzen sind 
Meister der Mustererkennung. Wenn du sie normalerweise kurz nach deiner 
Heimkehr fütterst oder mit ihnen spielst, wird deine Ankunft zum Auslöser. Bist 
du an einem Tag spät dran, gestresst oder riechst nach einem anderen Tier, ist 
das Drehbuch durcheinander. Türbegrüßungen sind keine garantierten 
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Liebesbriefe. Sie sind eine Mischung aus Zuneigung, Neugier und cleverer Snack-
Erwartung. 

70. Gäste in schwarzer Kleidung sind im Grunde laufende Fusselrollen. Deine Katze 
identifiziert sofort die allergischste aussehende Person im dunkelsten Outfit und 
setzt sich dann auf sie wie ein dekoratives Kissen. Auf der einen Ebene ist das 
klassische Katzenneugier. Neue Gerüche, neuer Mensch, neuer Schoß zum 
Testen. Auf der anderen Ebene spielt das Material eine Rolle. Weiche Stoffe und 
Körperwärme sind unwiderstehlich. Dass das Fell auf Schwarz besonders gut 
sichtbar ist, ist nur ein hervorragender Nebeneffekt. In Katzenlogik ist die Regel 
klar: Wenn es warm, weich und für einen Menschen leicht unpraktisch ist, ist es 
der perfekte Platz. 
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Kapitel 8: Spielzeugauswahl, Beute und 

Jagdspiele 
Deine Katze sieht Spielzeug nicht als „Sachen aus dem Sale“. Für sie hat jedes Objekt in 
der Wohnung Potenzial: Beute, Rätsel oder vollkommen langweilig. In diesem Kapitel 
geht es um die seltsamen Regeln hinter Spielzeugvorlieben und Jagdspielen, damit du 
den Wahnsinn bei deiner nächsten Toilettenpause wie ein echter Katzen-Nerd erzählen 
kannst. 

71. Teure Spielzeuge ignorieren und mit Flaschendeckeln spielen 
Du hast liebevoll die besten interaktiven Katzenspielzeuge recherchiert, gutes 
Geld bezahlt, alles feierlich ausgepackt, und deine Katze entscheidet sich für den 
Plastikflaschendeckel auf dem Boden. Klassiker. Aus Katzensicht verhält sich der 
Deckel viel mehr wie Beute als das große, blinkende Spielzeug. Er ist leicht, er 
flitzt unvorhersehbar weg, er macht ein befriedigendes Geräusch auf hartem 
Boden. Viele Katzen lieben Dinge, die sie mit einem einzigen Pfotentipp bewegen 
können, vor allem, wenn es dabei ein bisschen klappert und das Jagdgehirn 
aufweckt. 

72. Ein bestimmtes Spielzeug wie eine Trophäe herumtragen 
Manche Katzen wählen ein einziges Objekt und behandeln es wie eine heilige 
Reliquie. Das kann eine schlappe Stoffmaus sein, ein fusseliger Ball oder dieser 
eine hässliche Stofffisch, den dir deine Tante geschenkt hat. Deine Katze läuft 
damit durch die Wohnung, miaut, legt es auf dein Kissen und geht wieder. Das ist 
teils Jagderfolg, teils soziales Teilen. In der Wildnis würde eine Katze Beute zur 
Gruppe bringen. In deinem Wohnzimmer ist die Gruppe: du. Glückwunsch, jetzt 
bewundere die Trophäe. 
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73. Schatten verfolgen, als wären sie echte Beute 
Das ernste Jägergesicht erscheint, Pupillen weit, Körper tief, der Schwanz zuckt 
im langsamen Takt. Zielobjekt: ein wandernder Schatten von Vorhang, Hand oder 
vorbeifahrendem Auto. Für Katzen ist das visuelle System so verdrahtet, dass es 
zuerst auf Bewegung reagiert und dann auf Details. Ein Schatten, der an der 
Wand entlanggleitet, ist nah genug an „kleines Tier rennt“ und startet das 
Programm. Ergibt es logisch Sinn, einen Fleck Dunkelheit anzugreifen? Nicht 
wirklich. Aber die Jagdsoftware ist zufrieden. 

74. Auf bewegte Füße unter der Decke lauern 
Du wolltest einen gemütlichen Netflix-Abend. Deine Katze sah eine 
Trainingseinheit. Wackelnde Zehen unter der Decke imitieren Größe und 
Bewegung kleiner Beute, die sich im Gras versteckt. Viele junge oder 
Wohnungskatzen nutzen dein Bett als Jagdsimulator. Der Sprung, der Griff, dein 
überraschter Aufschrei, alles sehr lohnend. Wenn du die Nacht überleben willst, 
biete ein Kick-Spielzeug an oder spiel vor dem Schlafengehen ein richtiges 
Jagdspiel, damit die Killerenergie sich anders austoben kann. 

75. Ladekabel und Kopfhörerkabel attackieren 
Lange, dünne Dinge, die über den Boden schlängeln oder vom Sofa hängen, 
drücken dieselben Knöpfe wie Würmer oder Schwänze. Zusätzlich riecht das 
Kabel nach dir, also ist es extra spannend. Leider hat deine Katze kein Konzept 
von „Garantie“ oder „Ersatzkosten“. Kauen kann auch beruhigen, besonders bei 
jungen Katzen, die noch viel mit dem Maul erkunden. Kabel in Schläuchen 
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verstecken, Kabelschutz verwenden und kausichere Spielsachen anbieten kann 
sowohl Katze als auch Elektronik retten. 

 

76. Einer einzigen Fliege stundenlang hinterherjagen 
Du nimmst den winzigen Punkt an der Decke kaum wahr, aber deine Katze 
schaltet in Volljägermodus. Fliegen, Motten und andere Miniflieger lösen den 
Jagdinstinkt spektakulär aus. Die unvorhersehbare Flugbahn ist perfektes 
Training für Augen, Pfoten und Timing. Für eine Wohnungskatze kann ein einziges 
Insekt das Highlight des Abends sein. Es ist im Grunde Live-Fernsehen. Achte nur 
auf gesprühte Insekten oder Kerzen. Für deine Katze gibt es keinen Unterschied 
zwischen „Spaß-Insekt“ und „chemisch behandeltem Insekt“. 

77. Spielzeug als Mitternachtsgeschenke in dein Bett legen 
Du wachst um drei Uhr morgens auf und bist von kleinen Plüschkadavern 
umgeben. Glückwunsch, du bist Teil der Kolonie. Viele Katzen bringen „Beute“ an 
Orte, die stark nach der Gruppe riechen, in deinem Zuhause ist das das Bett. Es 
kann ein Zeichen von Bindung und Teilen sein. Deine Katze versucht vielleicht 
auch, ein Spiel zu starten, wenn dein Gehirn am schwächsten ist. Die richtige 
Reaktion ist Lob und eine sanfte Streicheleinheit. Die falsche Reaktion ist, dich 
auf eine harte Plastikmaus zu rollen. 
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78. Langsames, dramatisches Anschleichen an Mitbewohner üben 
Eine Katze kriecht im Flur in übertriebener Zeitlupe entlang, die Augen auf eine 
ahnungslose andere Katze oder deine Knöchel gerichtet. Dieses Spiel trainiert 
echte Jagd- und Kampffähigkeiten. Die langsame Pirsch wärmt die Muskeln auf, 
das Gehirn berechnet Entfernungen, das Timing wird perfektioniert. Wenn der 
Schlussprung kommt, wirkt er oft viel brutaler, als er ist. Solange beide Katzen 
abwechselnd Jäger und Opfer sind und niemand schreit, ist das Drama gesund. 

79. Apportieren, obwohl es niemand beigebracht hat 
Du wirfst aus Spaß eine zerknüllte Papierkugel, und deine Katze bringt sie zurück. 
Plötzlich lebst du mit einem Mini-Retriever. Manche Katzen haben einen 
stärkeren „Bring zurück“-Instinkt, vermutlich verbunden mit Jagdstil und 
mütterlichem Verhalten. Das Zurückbringen des Spielzeugs lässt das Spiel 
weitergehen, und deine begeisterte Reaktion verstärkt es. Glückwunsch, du hast 
ein Null-Aufwand-Spiel erfunden, das deine Katze müde macht, während du auf 
dem Sofa bleibst. Nutze es weise, denn sie vergisst das nicht. 

80. Staubmäuse unter Möbeln mit höchster Konzentration jagen 
Deine Katze liegt flach auf dem Boden, ein Auge unter dem Sofa, die Pfote greift 
in die Dunkelheit. Die „Beute“ ist eine herrliche Mischung aus Staub, Haaren und 
dem verlorenen Flaschendeckel aus Punkt 71. Versteckte Bewegungen unter 
Möbeln imitieren perfekt das Gefühl von Jagd in Höhlen oder hohem Gras. Viele 
Katzen lieben diese niedrigen, engen Räume, weil sie dort sicher auflauern 
können. Du bekommst einen saubereren Boden, deine Katze ein Abenteuer, und 
die Staubmäuse hatten es ohnehin verdient. 
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Kapitel 9: Hausrituale, Routinen und 

seltsame Obsessionen 
81. Deine Katze taucht jeden Tag zur exakt gleichen Zeit in der Küche auf, oft eine 

Minute, bevor du überhaupt an Essen denkst. Zufall? Ihr Magen hat eine 
eingebaute Uhr und dein Alltag ist der Kalender. Sie weiß, dass bestimmte 
Geräusche, Lichtverhältnisse oder dein „Feierabend-Gesicht“ meist in Snacks 
enden. Also stempelt sie ein wie ein kleines felliges Teammitglied. In ihrem Kopf 
steht: „Wenn Mensch in Küche, dann Chance auf Futter.“ Du glaubst, du 
kontrollierst den Zeitplan, aber eigentlich kontrolliert er dich. 

 

82. Kaum verlässt die eine Katze das Katzenklo, erscheint die andere wie eine 
winzige Inspektorin. Nase in der Luft, ernstes Gesicht, vollständiger Auditmodus. 
Was für dich eklig wirkt, ist für Katzen so etwas wie Social Media. Geruch ist 
Information: Wer war hier, wie geht es dem, was hat der gefressen. Deine Katze 
ist nicht merkwürdig, sie liest nur den neuesten „Status-Update“. Du hast die 
Toilette vor fünf Minuten gereinigt, aber in ihrem Kopf ist seitdem eine Menge 
passiert. 

83. Du gehst auf einen Schrank zu und deine Katze fängt an zu miauen, noch bevor 
du den Griff berührst. Keine Telepathie, nur Elite-Mustererkennung. Sie hat dich 
hundertmal beobachtet: Mensch geht hin, Tür auf, magische Snacks erscheinen. 
Also kommt das Miauen zuerst und die Handlung danach. Aus ihrer Sicht bist du 
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die langsame Partei in diesem Vertrag. Sie hat die Bestellung längst aufgegeben, 
du öffnest nur endlich die Küchen-App. 

84. Jeden Abend patrouilliert deine Katze das Haus in der gleichen 
Reihenfolge, als würde sie die Sicherheit in einem sehr kleinen, sehr 
dramatischen Königreich verantworten. Sofa, Flur, Futterstation, Fensterbrett, 
Schlafzimmer, wieder von vorn. Routine gibt Katzen ein Gefühl von Kontrolle in 
einer Welt voller großer Zweibeiner. Indem sie „ihr“ Revier checken, bestätigen 
sie, dass noch alles richtig riecht und niemand in den letzten zehn Minuten das 
Sofa geklaut hat. Du nennst es komisch. Sie nennt es verantwortungsvolles 
Immobilienmanagement. 

85. Der Karton von der Lieferung letzte Woche steht immer noch im Wohnzimmer, 
weil deine Katze ihn zum heiligen Boden erklärt hat. Sie sitzt drin, drauf, daneben 
und jagt jeden weg, der zu nah kommt. Kartons bieten Sicherheit, Geruch, 
Schalldämpfung und komplettes Drama-Potenzial, sobald jemand vorbeigeht. In 
diesem engen Raum fühlt sie sich unsichtbar und gleichzeitig mächtig. Du kannst 
luxuriöse Katzenmöbel kaufen, aber die simple Schachtel gewinnt, weil sie sich 
exakt anfühlt wie „meine kleine Festung gegen alles da draußen“. 

86. Zur gleichen Uhrzeit klettert deine Katze jeden Tag auf dasselbe Fensterbrett und 
starrt auf dieselbe scheinbar langweilige Ecke der Außenwelt. Für dich ist das nur 
eine Wand oder ein Baum. Für sie ist es Netflix mit Geruch und Geräusch. 
Vielleicht kommt dort regelmäßig ein Vogel vorbei, eine Nachbarskatze, ein 
Geräusch, das du nicht wahrnimmst. Katzen lieben vorhersehbare Shows. Dieses 
Fensterbrett ist ihr VIP-Platz für die tägliche Folge von „Territory Watch“, mit ihr 
selbst in der Hauptrolle als Expertin. 

87. Deine Katze läuft in den Flur, schaut zurück und miaut, bis du ihr folgst. Kein 
klares Ziel, kein klarer Plan. Willkommen zur Führung, die absolut nichts erklärt. 
Oft bringt sie dich zu etwas extrem Wichtigem nach Katzenlogik: ein fast leerer 
Napf, ein Spielzeug unter dem Sofa, ein Sonnenstrahl, der unbedingt deine 
Aufmerksamkeit verdient. Du wirst darauf trainiert, auf ihr „Komm mit mir“ zu 
reagieren. Herzlichen Glückwunsch, du hast deinen Kurs als gut erzogener 
Dosenöffner erfolgreich abgeschlossen. 
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88. Jede Woche, manchmal jeden Tag, landet derselbe Gegenstand wie von 
Geisterhand vom selben Regal auf dem Boden. Du stellst ihn zurück, die Katze 
räumt ihn wieder runter. Das ist keine Tollpatschigkeit, das ist Wissenschaft. 
Deine Katze testet regelmäßig, ob die Welt noch genauso reagiert: Objekt, Pfote, 
Schwerkraft, Geräusch, menschliche Reaktion. Wenn alles passt, fühlt sich die 
Welt vorhersehbar und sicher an. Du hörst nur „kling“. Die Katze denkt: 
„Experiment bestätigt, Physik funktioniert noch, Mensch eilt wie geplant herbei.“ 
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89. Auffällig ist: Deine Katze wartet nur dann vor der Badezimmertür, wenn ganz 
bestimmte Menschen drinnen sind. Sie sitzt da wie ein flauschiger Türsteher vor 
einem sehr exklusiven Club. Katzen verknüpfen Gerüche, Routinen und Stimmen 
mit „mein Mensch“ oder „Gast“. Manche Menschen sind Kuschelquellen, andere 
Snackautomaten, wieder andere einfach spannendes Drama. Diese 
Badezimmertür ist keine Grenze, sondern eine Pausentaste. Hinter ihr läuft ihre 
Lieblingsserie, und sie will keine Folge verpassen. 

90. Woanders im Haus macht es ein metallisches Klicken und deine Katze 
teleportiert gefühlt in die Küche. Es war nicht einmal die Futterdose, nur irgendein 
Öffner. Trotzdem ist die Verknüpfung fest eingebrannt. Jahrelanges Training hat 
sie gelehrt: Dieses Geräusch bedeutet Chance auf Jackpot. Die Katze liegt lieber 
zehnmal falsch, als einmal einen Snack zu verpassen. Du glaubst, du hättest die 
Kontrolle über das Einkaufsbudget. In Wahrheit lebt in deiner Küche ein kleiner 
opportunistischer Stratege im Pelzmantel, stets bereit für das nächste „Klick“. 
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Kapitel 10: Leben mit einer felinen 

Oberherrscherin, Fortgeschrittene 

Katzenlogik 
91. Deine Katze hat nicht zufällig herausgefunden, dass genau dieses eine spezielle 

Miauen dich dazu bringt, aufzustehen, in die Küche zu gehen und die 
Leckerlischublade zu öffnen. Dieser Laut ist das Ergebnis monatelanger stiller 
Experimente: Lautstärke, Tonhöhe, Timing. Aus Katzensicht bist du ein 
Snackautomat auf zwei Beinen, der auf Audioeingaben reagiert. Jedes Mal, wenn 
du antwortest, wird das Verhalten verstärkt. Du glaubst, du trainierst sie dazu, für 
ein Leckerli „Sitz“ zu machen. In Wirklichkeit bist du extrem gut abgerichtet 
worden. 

92. Du stehst für drei Sekunden vom Sofa auf, und deine Katze erscheint aus 
dem Nichts, gleitet in die warme Kuhle und macht es sich mit einem zufriedenen 
Seufzer bequem. Das ist keine Unhöflichkeit, sondern effizientes 
Energiemanagement. Warum Kalorien verschwenden, um einen Platz 
aufzuwärmen, wenn der Mensch ihn bereits perfekt vorgewärmt hat. Für deine 
Katze ist das maximaler Komfort plus ein kleines Dominanzritual. Du warst hier, 
jetzt ist sie es. Das Sofa hat gesprochen und seinen Herrscher gewählt. 

 



44 

93. Wichtige Unterhaltung, ernste Unterlagen, vielleicht sogar Steuerkram. Perfekter 
Moment für deine Katze, ihr flauschiges Hinterteil genau auf die Dokumente zu 
parken, die du am dringendsten brauchst. Ausgelegte Papiere sind ideale 
Schlafmatten, aber es steckt mehr dahinter. Deine Aufmerksamkeit gilt gerade 
nicht ihr, was offensichtlich falsch ist. Indem sie deine Arbeit blockiert, lenkt die 
Katze deinen Fokus auf die einzige Aufgabe, die zählt: die Katze zu bewundern. 
Dass dein Stresspegel steigt, bestätigt nur ihre Macht. 

94. Videocall mit deinem Chef, Online-Date oder Familienmeeting: Deine 
Katze hat einen siebten Sinn für den Moment, in dem menschliche Würde 
besonders zerbrechlich ist. Genau dann läuft sie über die Tastatur, hält 
demonstrativ ihr Hinterteil in die Kamera oder veranstaltet wilde Zoomies im 
Hintergrund. Für die Katze ist das ganz einfach. Du redest mit unsichtbaren 
Menschen in einem leuchtenden Rechteck. Natürlich muss sie diese Fremden 
überprüfen und alle daran erinnern, wem du wirklich gehörst. 

95. Jeder Einkauf endet mit demselben Ritual. Bevor du auspacken kannst, klettert 
die Katze in die Tüten, beschnuppert jedes Teil und setzt sich dann in die leere 
Tasche wie auf einen Thron. Aus Katzensicht sind Taschen mobile Höhlen, und 
neue Objekte müssen auf Sicherheit, Material und Spielzeugpotenzial geprüft 
werden. Du siehst Lebensmittel, deine Katze sieht eine aufregende Lieferung 
voller Beschäftigung. Indem sie die Tüten beansprucht, versieht sie deine 
Konsumentscheidungen mit königlicher Freigabe. 

96. Koffer sind nicht einfach nur Aufbewahrungsbehälter. Für deine Katze sind sie 
laute Symbole für „Mensch könnte das Revier verlassen“. In dem Moment, in 
dem du einen herausholst, sitzt sie darin, haart großzügig auf deine Kleidung oder 
schläft oben drauf, damit du ihn nicht schließen kannst. Das ist emotionales und 
strategisches Verhalten in einem. Sie mischt ihren Geruch unter deine Sachen, 
beansprucht das fremde Objekt und versucht, die Abreise zu verzögern. Du 
glaubst, du packst für eine Reise. Sie glaubt, sie verhandelt den Vertrag. 
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97. In deinem Kopf legst du die Hausregeln fest. Keine Katze auf der 
Küchenarbeitsplatte, keine Krallen am Sessel, zur Schlafenszeit ist Ruhe. Im Kopf 
deiner Katze sind Regeln nur Hypothesen. „Gilt das Arbeitsplattenverbot auch, 
wenn der Mensch im anderen Zimmer ist?“ „Was ist, wenn ich die andere Seite 
des Sessels kratze?“ Sie führt kleine Experimente durch und aktualisiert das 
Regelwerk laufend. Wenn du irgendwann aufgibst und es akzeptierst, verbucht 
die Katze das unter „Richtlinienänderung genehmigt“. 
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98. Du weißt ganz genau, dass deine Katze einige Kommandos versteht. Sie kommt, 
wenn du das Leckerliglas öffnest, erscheint beim Geräusch der Dose, rennt zur 
Tür, wenn du „draußen“ sagst. Aber bei „Runter vom Tisch“ oder „Keine Krallen“ 
wird sie plötzlich tief taub. Das ist selektives Verstehen, keine Dummheit. Jedem 
Wunsch zu folgen, wäre ein gefährlicher Präzedenzfall. Katzenlogik sagt: alles 
verstehen, aber nur reagieren, wenn es der Katze nützt oder für gute Unterhaltung 
sorgt. 

99. Nichts ist lauter als eine verdächtige Stille. Eben war deine Katze noch da, im 
nächsten Moment ist das Haus unheimlich ruhig. Dann hörst du einen Knall aus 
einem anderen Zimmer, gefolgt von leisen Pfoten, die in normalem Tempo 
zurückkommen. Die Katze betritt den Raum mit dem Gesicht eines unschuldigen 
Engels, der ganz offensichtlich noch nie eine Pflanze, ein Glas oder einen 
Vorhang berührt hat. Für sie ist das Ereignis beendet, sobald das Objekt den 
Boden berührt. Der Tatort liegt in der Vergangenheit und ist damit irrelevant. 

100. Deine Katze kann Besucher anstarren, den Flur beherrschen und den 
Hund im Blickduell besiegen, aber ein winzig unbekanntes Geräusch jagt sie 
unter das Bett. Mut ist in der Katzenlogik sehr spezifisch. Sie fühlt sich sicher, 
wenn sie langsame, berechenbare Dinge wie Menschen und Möbel 
herausfordert, doch eine Plastiktüte, die sich von selbst bewegt, ist eindeutig 
schwarze Magie. Diese selektive Tapferkeit ist logisch, wenn deine 
Überlebensstrategie lautet: Energie nur in Kämpfe stecken, die du gewinnen 
kannst, und den Rest als Comedy verbuchen. 

101. Schließlich die höchste Stufe der Katzenlogik: die Entscheidung, einfach in 
deiner Nähe zu existieren. Wenn deine Katze sich an deine Füße rollt, als Brotleib 
neben dir auf dem Kissen liegt oder im Türrahmen schläft, während du am Handy 
scrollst, ist das nicht nichts. Für einen Beute-Raubtier-Mix ist Schlafen in der 
Nähe eines anderen Lebewesens ein riesiger Vertrauensbeweis. Du glaubst, ihr 
hängt nur entspannt zusammen ab. In Katzenlogik ist das die klarste Botschaft 
überhaupt: „Du gehörst jetzt zu meinem Revier. Glückwunsch.“ 


